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Josef Weısmayer, Wıen

rParticz'patio ACIUOSA mIit geistlichem Gewinn_)
Dass dıe Gläubigen „bewusst und tätıg  .66 dıe Liturgie mıtfelern, WAar und ist zweıfellos das

zentrale nlıegen der durch das 7Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil inıtnerten Liturgiereform.
Merkwürdigerweise wıird aber be1 dieser „Kurzformel“ weggelassen, das dem Konzıl
gleicherweıse eın nlıegen Wadl, nämlıich, dass dıe Miıtfeıier „mıt geistlichem Gewımnn“ SC-
chehen soll „Darum sollen dıe Seelsorger be1 lıturg1schen Handlungen darüber wachen,
dass nıcht bloß dıe Gesetze des gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden. sondern
auch dass die Gläubigen bewusst |scıenter|, tätıg |actuose ] und mıt geistlichem GewIinn
Iructuose| daran teilnehmen“ (SC kU):

In den Anfängen der Liturgischen Bewegung konnte Ian des Ofteren eine Spannung
zwıschen eıner eher „prıvaten“ römmigkeıt und der gemeInsamen Feıler der Liturgie fest-
tellen AIn der ersten Freude ber dıe Entdeckung der lıturg1ischen Werte kam InNnan Be-
auptungen, dıe dıe chrıstlıche Frömmigkeıt ausschließlich mıt der Lıturgıie gleichsetzten
und daneben dıe ege der Betrachtung oder Gewlssenserforschung und anderer Übungen
der kirchlichen Überlieferung als überflüssıge Mühe, als halbprotestantischen Indıyıdua-
I1smus hınstellten Dem 1e dıe andere Seıte gestuützt auf amalıge ehrbücher der1
»dass Liturgie nıchts anderes SE 1 als Zeremonlienwesen, äaußerliıche Umkleı1dung
eiInes sakramentalen Kerns, der rel1g1ös alleın VOIl edeutung se1 und dem eben edita-
tıon SZese hınzutreten müssten.“ 0Se Andreas Jungmann, der diese Kontroverse
auch mıt konkreten amen und Hınwelsen In dieser Weılise charakterisiert“, rklärte aber
964 .Die ogen en sıch ängs geglättet.

Sıcher en siıch dıe ogen auf der theoretischen ene längst geglättet. ber CS ist SC-
WISS eine bleibende Aufgabe, dass in der Liturg1e nıcht 1L1UT „ dIe Gesetze des gültiıgen und
erlaubten Vollzug  D beachtet werden., sondern dass dıe bewusste und tätıge Miıtfeier auch
mıt geistlichem Gewıinn CIUOSE geschıieht.

Das Anl iégen der spirituellen Participatio INn der Konstitution „ Sacrosanctum
Concilium

E Der unmittelbare ontext der Aussage her die spirituelle Participatio
Bedeutsam ist der usammenhang, der Kontext, In dem sıch das nlıegen der spırıtuellen

„particıpatio0” 1Im Artıkel der Liturgiekonstitution des Konzıils Miıt Nr beginnt
das Kapıtel des Dokuments, in dem dıe allzemeınen (Girundsätze Erneuerung und
Förderung der Liıturgie erortert werden. anerhın handeln dıie Artıkel bıs 13 VO Wesen
der eılıgen Liturgie und ihrer edeutung das en der Kırche Das Anlıegen der SpIr1-
ell fruchtbaren Miıtfeıi1er stellt also das Liıturgieverständnıs des Konzıls nıcht eıne Ne-
bensache dar, sondern gehö 7A0 Kern

Der aufgeze1igte usammenhang verwelst auch auf dıe V oraussetzungen eine spiırıtuell
are Miıtfeıler. Das I1un der Kırche erschöp sıch Ja nıcht in der Liturglie; Glaube und

Vgl 5 9 VOI einer „TIrommen und tätıgen“ Teılnahme der Eucharistiefeier die ede ist.
Liturgie und geistliches en. Die Spirıtualität der Constitut1o de Sacra Litur-

gla In GuL (1964) 901—98% (Zıtat: 911)
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Bekehrung SInd V oraussetzung. So erklärt Nr der Konstitution mıt Hınwels auf Röm
0,14—15 ‚„‚Darum verkündet dıe Kırche denen, die nıcht glauben, dıie Otscha des eıls,
damıiıt alle Menschen den alleın wahren Gott erkennen und den, den GF gesandt hat, Jesus
Chrıstus, und dass Ss1e sıch bekehren VonNn ihren egen und Buße enen aber, dıe schon
glauben, 111USS S1e immer wıieder (Gılauben und Buße verkünden und s1e überdies dıie
akramente bereıten. Sıe INUSss s1e ehren, es halten, Was immer Chrıstus gele hat,
und Ss1e ermuntern en erken der j1ebe, der römmigkeıt und des Apostolates. urc
solche er soll OTIIenDar werden, dass dıe Christgläubigen ZWal nıcht Von dieser Welt
SInd, dass S1€e aber 16 der Welt SInNd und den ater VOTL den Menschen verherrlıchen“ (SC

Wenn Artıkel der Konstitution dıe Liturgie als „Höhepunkt, dem das Iun der Kırche
zustrebt‘“, und zugleıich als „Quelle, AaUuSs der al] iıhre Kraft strom . bezeıchnet, dann wırd
auch dUus dieser Perspektive eullıc dass dıe Fejernden durch mkehr und (ilaube
geistliıche TUC erlangen können. Denn die Liturgie ist insofern Ööhepun culmen), als
das vielfältige ırken der Kırche darauf „hingeordnet” Ist, „„dass alle, durch Glauben und
autTe Kınder Gottes geworden, sıch versammeln, inmıiıtten der Kırche Gott oben, pfer
teilnehmen und das Herrenmahl genließen“. Dıie Lıiturg1ie ist Quelle (fons), indem s1e dıe
Gläubigen antre1ıbt, ‚„„dass s1e, mıiıt den ‚Österlıchen Geheimnissen‘ gesättigt, in 1e eInes
Herzens sind“, dass s1e Aa en festhalten, Wds Ss1e 1m Glauben empfangen en  c“

Damıt dıe Liturgie dieser Öhepunkt es kırchliıchen JIuns und dıe Quelle er Kraft
sSe1InN kann, „1St CS notwendig, dass dıe Gläubigen mıt recht bereıteter eeie ZUT eılıgen
Liturgie hınzutreten, dass ihr Herz mıt der Stimme zusammenklınge und dass Ss1e mıt der
himmlischen na zusammenwırken, s1e nıcht vergeblıch empfangen  . (SC FD

Der weılltere Horizont der Aussage
Es ware atal, WE Ianl dıe Liturgiereform 11UTr als Veränderung „agg1ornamento‘

außerer Formen verstünde. Miıt einer Inszenierung ist och keıine (jJarantıe für eiınen
1l innerlicheren und t1efer gehenden Vollzug gegeben. Und dıese spırıtuelle Teu-
nahme lıturg1schen Geschehen geht CS

Wenn dıe heilsgeschıichtliche eologıe der Liturgiekonstitution ernst und C1-

fasst wird, kommt Sahz VON selbst auch dıe spirıtuelle Dımens1ıon dieses Liturgieverständ-
NISsSESs ın den IC entrum ist das „Österlıche Geheimnis““, das „mMysterıum paschale*:
„Wıe er Christus VO Vater gesandt lst, hat selbst dıe VO eılıgen Gelst er  en
ünger gesandt So werden dıe Menschen durch die auiTie ın das Pascha-Mysterium
Chriıstı eingefügt. Miıt Chrıstus gestorben, werden s1e miıt ıhm begraben und muiıt ıhm aufer-
weckt Ebenso verkünden S1e, sooft s1e das errenma.| genleßen, den Tod des Herrn,
bIs wliederkommt‘‘ (SC Der auferstandene, rhöhte Herr ist In der Liıturgie gegenNWär-
t1g, ın ı1hm werden dıe „Mysterien der Erlösun:  .66 unter uns lebendig (SC 102) Auf diese
vielfältige Gegenwart Christı iIm lıturgischen Felern verwelılst sehr e1In:  cksvol /
be1 INan diıese verschledenen Weılsen des Gegenwärtigseins nıcht gegeneinander ausspielen
darf. Diese vielgestaltige Christusbegegnung In der Lıturgie ist Vvon entsche1dender edeu-
twung das Verständnis der konzılıaren Liturgiereform, gerade auch den fruchtbaren
geistlichen Vollzug. „WOo aber dieses Verständnıis SCWOHNCH ist, wiırd 6S sıch voNn selbst in
der SaNzZcCch Breıte des geistlichen Lebens auswırken”, erklärt 0SeAndreas Jungmann. ”

Ebd Der Autor setzt seıinen Gedanken mıt einer dıe Praxıs betreffenden . Bemerkung fort
„Wer das myster1um paschale und damıt dıe egenwart Christı verstanden und innerlich in sıch
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Entscheıiden den spırıtuellen Vollzug der Liturgie ist auch der Gemeinnschaftsaspekt.
Die Anwesenden Ssınd nıcht 11UT „Circumstantes‘“‘ 1m oberflächlichen Sıinn, „Be1iwohnende“
(wıe INan vorkonzılıar gesagt hat) Gottesdienst, Liturgıie ist eiıne Feler der Kırche 1C

eiıner zelebriert, sondern alle “tejern®. natürlıch In verschıiedenen Befäh1igungen, ufga-
ben und Rollen uch unter dıiıesem ekkles1i1alen Aspekt ist entscheıdend, dass dıe bewusste
und tätıge Miıtfeıier VOoOIl eiıner spırıtuellen Dımens1on begleıitet ist.

L5 Was 1st mıiıt „geistlichem (GrTewinn gemeint?
1stop Benke ist In selner tiefgründiıgen Untersuchung dieser rage nachge-

vangen. “ Das Ziel der Bemühung der Hırten eine erneuerte Liıturg1e wırd in der ate1nı-
schen Fassung mıt dre1 Adverbien angegeben: Die Gläubigen sollen „Sclenter, aCtuose ei
fructuose‘‘ der lıturgischen Feıler teilnehmen. also „W1ssend (verstehend), tätıg und
chtbar  b Der Terminus „geistlicher Gewımnn“ ist also dıe Wiıedergabe des „1IrucCtuose”, der
fruchtbaren e1ilna| den lıturgischen Felern. Man ann natürlıch agen, ob dıe deut-
sche Übersetzung VOoNnNn Artıkel der Konstitution In diesem Punkt sehr glücklich ist Zum
fruchtbaren Miıtfei1ern mıt geistlichem Gewıinn gehö zweılfellos, w1e formuhiert: das
recht bereıtete Herz und das Zusammenklıngen des Herzens mıt der Stimme. sagt

59 VoNn den Sakramenten, dass ihre Feıler dıe Gläubigen In em aße efählgt, diese
Naı (des Sakraments) mıt TUC empfangen, (Gjott recht verehren und dıe 1e€
üben.

Miıt dem „gelistlıchen Gewımnn“ ist also nıcht primär en relıg1öses „Erlebnıs“ gemeınt.
95 lıturgisches Handeln 1m Innern des Glaubenden geistliıchen Gewıinn TIN: ist sıch
nıcht messbar: c bleıibt unsichtbar. 1  ar und für dıe Umgebung pürbar ist ingegen,
ob CT eınen Zuwachs Glauben, Hoffnung 1e aQus der gottesdienstlichen Feler
miıtbringt; ob (1im 10 auf dıe Eucharıstıie) der Mensch ‚genießbarer‘ daraus hervorgeht;
ob dıe Bereıitscha ZUT Proexıistenz, einem en dıe Anderen ach und ach
nımmt. das fructuose entsche1idet sıch den Früchten (vgl /,16—20) Dıiıe
Zustimmung, sıch in das Paschamysteri1um Jesu Chrıstı hıneinnehmen und wandeln

c 5lassen, bedarf der Konkretisierung und Umsetzung 1Im Alltag.
Eine vorkonziliare Erinnerung .

iıne Miıtfeier der Liturgie, dıe geistliıche Frucht bringt, dıe In dıe 1eie geht, WAar auch das
nlıegen der Liturgischen Bewegung In diesem Sınn möchte ich dıe VON Roma-

(juardın1 erinnern: „Besinnung VOT der Fe1ler der eılıgen Messe‘“, erstmals erschıenen
939 Im Deutschen ist diese Publikation nach 965 also ach dem Konzıl) nıcht wıieder
aufgelegt worden, ohl auch deswegen, we1ıl S1e In manchen Detaıiıls natürliıch dıe „„vorkon-
zıll1are“ Liturgie der Messfeiler VAR Wenn INan heute dieses Buch hest, INUSS INan 6S

aufgenommen hat, wırd z.B nıcht mehr leicht Weıhnachten be1 der Eucharıistiefeler, viel-
leicht ar nach der Wandlung, Stille Nacht‘ anstımmen können.“

BENKE, „Miıt geistliıchem (Gewıinn (SC 11) Zur Tiefendimension gottesdienstliıcher Feıer.
In 5 ] (2001) IO
Ebd 1R
Die Schrift ist 1965 In Auflage erschienen: dabe1 handelte sıch das bI1s CL Tausénd.
DIie Publıkation ist uch Ins Französiısche, Italıenısche, Spanısche und Holländische übersetzt
worden. In den Neunzıiger-Jahren finden sıch auch Übersetzungen ins Engliısche.
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er In einem gewlssen Sınn eistig Aübersetzen : transponieren. ber das Anlıegen und
die Impulse Guardınis sınd auch ach dem 7weılten Vatıcanum und edenkenswert.

Es geht dem Verfasser, wI1Ie 716 1m orwort darlegt, „Um dıe persönliche Vorbereıitung auf
dıe heıilıge Feıler. Und nıcht in dem Sinne, WwWIe Man ‚Vorbereitung‘ me1lstens versteht: dass
der Einzelne den Glauben wecke, se1n Herz rein1ge, seine Absıcht ordne und richte SOI-

dern dıe lebendigen V oraussetzungen, dıe gegeben sSeINn mUussen, damıt AaUus vielen 4A11 WO-

senden Leuten Gemeinde, AQus eiıner igen enge VOT Gott stehendes olk werde:
damıt der 1C ZU ar sıch innerliıch beruh1ige und für das Heılıge öffne; oren und
prechen in der Kırche etwas anderem werden, als s1e 6S auf der aße., 1im Beruf oder

ca 7Haus SInd, und fort
In dıesen kurzen rwägungen, die aus Ansprachen entstanden sind, dI1e VOLF der eılıgen

Messe gehalten wurden‘  «8 behandelt (Guardın1 In einem ersten Teıl „dıe altung”, in einem
zweıten Teıl ‚„„das esen des Herrengedächtnisses””. Elemente der „Haltung“, dıe wl einzeln
ausführt, siınd dıe Stille, dıe Sammlung, der ar als der heilıge Ort, der heilıge Tag, dıe
heıilıge andlung und das (offenbarende, vollziehende, preisende und ittende Wort

Guardını beginnt se1ine Besinnungen mıt der tılle, ‚‚wohlbedacht”, WwIe G1 sagt „Wenn
mich jeman: iragte, womıiıt lıturgisches en anfange, würde ich antworten Damaiut, ass
111a dıe Stille lernt.“” Dieser Hınweils ist auch für dıe gegenwärtige Gestalt der Liturg1e
VOoN immenser Bedeutung. Es geht nıcht eın Zurüc  rängen des es im (Gjottes-
dıenst, sondern eıne Zurückdrängen des ..Geredes”. Das Wort kann dann chtbar
gehö werden und seine 1r entfalten, 6S auf aufnahmebereıte Hörer trıfft Der
Ordo missae sıeht Räume, Bereiche der Stille VOL. ber Stille und Sammlung stellt sıch
nıcht dann automatisch e1n, WenNn nıcht mehr geredet wird. Stillwerden INUSS INan lernen.
Das gıilt für den Vorsteher der Feıer, für Lektoren und antoren, das gılt dıie elernde
Gemeıminde.

Wenn dıe Liturgiekonstitution des Konzıils VO Desiderat der Feıler „mıt geistlichem Ge-
WINN  C6 spricht, VO aren 1tvollzug, ist damıt das gleiche Anlıegen getroffen, das
Guardıni mıt se1iner Besinnung VOIL der Feıler der eılıgen Messe im Auge atte aturlıc
handelt CS sıch el „1deale, die oft nıcht oder ansatzhaft Wiırklic  el werden.
Deshalb fügt der Autor Ende des Teıles seıner Darlegungen och ein1ge Überlegun-
SCHh dl „Iindem WITr agen, WAas uns daran hindere, S1€e d dıe eieT| begehen, wI1e
6S geschehen sollte  << 10 Als erstes diıeser Hindernisse ennt (Gjuardını die Gewohnheıt. Er

pricht VO efühl der „Eintönigkeıt“, VO Eindruck, dass Man „Nıchts mehr davon hat11
Dem Guardını dıie Feststellung entg  9 dass N dem, Was die heıilıge andlung
selbst Ist, die Eintönigkeıt nıcht kommen könne, sondern 1Ur AUuUsSs uns selbst. ! Als welteres
Hındernis nennt CT die „Sentimentalıtät”. Er sıeht das Bedürfnıis, „durch Liebliches oder
Beglückendes, Trauriıges oder Furchtbares, Großes und Erhabenes oder Schwaches und
OSESs auf Jeden Fall gerührt werden:“ 13 Es geht das gefühlsmäßige Erleben.,
eiıne Verabsolutierung des „Events” „DIie Sentimentalıtät INUSS überwunden werden,

UARDINI, Besinnung VOT der Feier der heilıgen Messe. Maınz °1965,
Ebd
Ebd
Ebd 113

12 Vgl Ebd 113—-118
Vgl Ebd 17

13 Ebd
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ommt nıe eın richtiges Verhältnis lıturgischen Fe1ler zustande.  c 14 Schlıeßlic nennt
Guardını als drıttes Hındernis die Unzulänglıichkeit. „Die heıilige Handlung wırd Von Men-
schen vollzogen: dem Priester, dem olk und zwıschen ihnen den ardıenern S1e alle
sınd, WIeEe eben Menschen sind.“ ” Gerade dus dem Blickwinkel der Messteıler ach dem
Missale 1US wırd eine andere Dımension der Unzulänglichkeit verständlıch. die Guar-
dını thematisiert: „ 0 hat die heılige andlung Geschichte erfahren. und VvVomn welcher ängeund Mannıigfaltigkeit! Es kann also Sal nıcht anders semn, als dass CS In ihrer Erscheinungunzerstörbar Lebendiges, aber auch Vergängliches und Erstorbenes g1bt; der Bau des (Jan-
ACH sıch verschoben hat und Gedanken die alsche Stelle gekommen Sind: manche
cke Ihren Sınn verändert und dadurch das Ganze In Miıtleıdenschaft SCZOSCH aben, sprach-ıch WIEe handlungsmäßig weniger Wertvolles hıneingekommen ist und fort Von der
großen Schwierigkeit, dass dıe Sprache der Liturgie selbst etwas Vergangenes, eiıne ‚ToteSprache ist, nıcht reden.  < 16

Die Erwägungen Romano Guardıinis sSınd In manchen Aspekten ihrer Konkretion über-
holt, weıl dıe lıturgische Gestalt sıch durch dıe Konzıiılsreform geändert hat ber das An-
hıegen bleibt inglic und ist keineswegs überholt!

Ebd 123
15 Ebd. 126

Ebd FOST:


